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Stefan Zürcher hat etwas zu er- 
zählen. Im Vorwort zu seinem  
Buch «Im Geheimdienst von  
James Bond» schreibt er: «Ich  
dachte mir, dass ich Sie mit ei- 
nigen Erlebnissen aus 50 Jahren  
Mitarbeit an unvergesslichen Fil- 
men – und Filmen, die man lie- 
ber vergessen sollte – gut unter- 
halten würde.» Spannende Ein- 
blicke über sein Leben als Ski- 
Stuntman gibt er auch am 22.  
Februar um 19.00 Uhr in der  
Mediathek Visp.

Schlittenfahren  
mit Pierce Brosnan
Er fuhr Schlitten mit Pierce Bros- 
nan, golfte mit Sean Connery,  
trank Rotwein mit Friedrich Dür- 
renmatt, wanderte mit Jon Voight  
und doubelte den schönen Ro- 
bert Redford. Die Karriere von  
Stefan Zürcher ist einzigartig. Er  
begann als Stunt-Skifahrer, wur- 
de dann Location Manager, Pro- 
duktionsleiter und Filmproduzent.  
In 55 Jahren beim Film erleb- 
te er haarsträubende Stunts und  
aberwitzige Situationen an Dreh- 
orten. Für Warren Beatty plättete  
er die Dünen der Sahara, mit Liza  
Minnelli machte er die Reeper- 
bahn unsicher und im Auftrag von  
James Bond wäre er beinahe im  
Iglu erfroren. Der Berner Ober- 
länder hat seine Erlebnisse nun in  

einem Buch mit 237 Seiten fest- 
gehalten. Stefan Zürcher wurde es  
in jungen Jahren in seinem Hei- 
matdorf Wengen zu eng. Also zog  
er in die USA und hoffte dort  
auf eine Chance, als Skiakrobat  
im Filmbusiness Fuss zu fassen.  
Doch dann bekam er einen An- 
ruf von seinem Vater aus Wengen.  

Stefan Zürchers Vater klang auf- 
geregt. Filmleute würden für einen  
Agentenfilm Skifahrer suchen, de- 
nen kein Hang zu steil und kei- 
ne Regieanweisung zu gefährlich  
sei. «Das ist die Chance meines  
Lebens», dachte Stefan Zürcher  
und kehrte im Oktober 1968 nach  
Wengen zurück.

Da er beste Referenzen als  
Stunt-Skifahrer von Werbefilm- 
Drehs in Killington, Vermont,  
und Vail, Colorado, vorweisen  
konnte, durfte er sich direkt den  
orangen Skianzug der Gangs- 
ter anziehen und sich unter die  
«verrückten» Skifahrer einrei- 
hen, die James Bond verfolgten.  

Sein Filmdebüt gelang im James- 
Bond-Klassiker «Im Geheimnis  
ihrer Majestät» aus dem Jahr  
1969.

Nach seinem ersten Einsatz  
als Filmstunt-Skifahrer konnte  
er nahtlos im Filmgeschäft wei- 
terarbeiten. Stefan Zürcher dou- 
belte in «Downhill Racer» Robert  
Redford. Um die Rolle zu be- 
kommen, musste er nur erwäh- 
nen, dass er seine Fähigkeiten so- 
eben für James Bond unter Be- 
weis gestellt hatte. 007 war ein  
Türöffner.

Besonders waghalsige Stunts  
geschafft
Ein besonders waghalsiger Stunt  
wurde von Zürcher für den Film  
«Monte Carlo or Bust!» mit Gert  
Fröbe verlangt. Zürcher sollte  
von einer Schanze direkt auf das  
fahrende Auto von Gert Fröbe  
springen. Wenn das Timing nicht  
zu 100 Prozent gestimmt hät- 
te, wäre Zürcher vom Auto über- 
rollt worden oder er wäre auf  
der Rückseite des Wagens auf- 
geprallt. «Je näher der Drehtag  
rückte, desto mehr Schiss hatte  
ich», gibt Zürcher zu. Die Lan- 
dung auf dem Autodach glück- 
te und Stefan Zürchers Ruf als  
zuverlässiger Stunt-Skifahrer im  
Filmbusiness verfestigte sich.

Später wurde Stefan Zür- 
cher Regieassistent und musste  
nicht mehr Kopf und Kragen  

riskieren. Er stieg die Karrie- 
releiter Schritt für Schritt nach  
oben, bis zum Filmproduzen- 
ten. Stefan Zürcher erzählte sei- 
ne Lebensgeschichte auch schon  
in der amerikanischen Fernseh- 
sendung «Good Morning Ame- 
rica» mit täglich 60 Millionen  
Zuschauern.

Als Filmproduzent drehte  
Stefan Zürcher auch oft im  
Wallis. «Vor allem in Saas- 
Fee und Zermatt fanden Dreh- 
arbeiten für Werbespots statt»,  
präzisiert er.

2020 veränderte ein Schlag- 
anfall das Leben von Stefan Zür- 
cher. Dank seiner Kämpfernatur  
hat er sich in das Leben zu- 
rückgekämpft. Er sagt: «Ich freue  
mich heute über Dinge, die ich  
noch machen kann, und trauere  
nicht Dingen nach, die ich nicht  
mehr machen kann.»

Stefan Zürcher (links) und Pierce Brosnan während der Dreharbeiten zu einem James-Bond-Film.
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Stefan Zürcher war neunmal 
im Dienst von James Bond
Für Action-Szenen auf Schnee und Eis stand Stunt-Skifahrer Stefan Zürcher viele Male vor der Kamera. 
Jetzt erzählt er in der Mediathek Visp von seinem spannenden Leben.
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Stefan Zürcher lässt am 22. Fe- 
bruar um 19.00 Uhr in der Me- 
diathek Visp hinter die Kulissen  
von James Bond blicken. Er er- 
zählt aus seinem Leben und stellt  
sein Buch «Im Geheimdienst von  
James Bond» vor. Das Buch ist  
zusammen mit dem Autor Ro- 
land Schäfli entstanden. Erschie- 
nen ist es beim Weber Verlag.

Lesung und Buch

Pedro Rodrigues zeigt eine Fo- 
toausstellung unter dem Titel  
«maybe we should stop messing  
around» zu Deutsch «Vielleicht  
sollten wir aufhören herumzual- 
bern». Wer bei seinen Bildern ge- 
nau hinschaut, versteht, warum  
die Lage ernst ist.

Pedro Rodrigues stellt im  
Zeughaus Kultur Brig Fotos aus  
drei Arbeitsreihen aus. Die ers- 
te Reihe heisst «Bewegungen  
in der alpinen Landschaft». Er  
zeigt auf, wie die Natur auf den  
Klimawandel reagiert.

In einem kontrollierten Set- 
ting werden dabei verschiedene  
Naturgefahren simuliert. Durch  
die geschaffene Kontrolle wird  
ein eigener Zugang abgebildet.  
«Bei dem Vorgehen können das  
Licht, die Komposition und Sze- 
nerie beeinflusst werden, was bei  
echtem Steinschlag kaum mög- 
lich ist», erklärt Pedro Rodrigues.

Die Fotos von Pedro Rodri- 
gues zeigen Momentaufnahmen  
von Felsstürzen, dem Auftauen  
des Permafrosts oder mensch- 
lich geschaffenen Schutzmass- 
nahmen, die er in einer künstleri- 
schen Darstellungsform verarbei- 
tet. «Der Mensch versucht, der  
Naturgefahren Herr zu werden  
und sie abzumildern, vorherzu- 
sagen oder gar gänzlich einzu- 

dämmen», sagt Pedro Rodrigues.  
Die Beziehung zwischen Natur  
und Mensch interessiere ihn.

Spuren hinterlässt der  
Mensch auch im zweiten The- 
menfeld von Pedro Rodrigues.  
«Der Mensch akzeptiert den  
mäandernden Lauf von Flüssen  
längst nicht mehr. Er zwingt sie  
in eine begradigte Bahn», sagt  
Pedro Rodrigues. Das Bild von li- 
near geführten Flüssen sei für uns  

so selbstverständlich geworden,  
dass diese Unnatürlichkeit kaum  
mehr auffalle.

Die zweite Arbeitsreihe steht  
unter dem Titel «how a river  
should flow», zu Deutsch: «Wie  
ein Fluss zu fliessen hat». Die  
Arbeiten beziehen sich auf die  
menschlichen Eingriffe in den  
natürlichen Flusslauf der Rhone.  
Pedro Rodrigues arbeitet multi- 
medial. Er zeigt Fotos und Vi- 

deosequenzen. Seine Themenfel- 
der vertieft er, bis er eine gültige  
Aussage machen kann.

Überraschend kommt die  
Fotoserie zum Thema «Für Ex- 
port» daher. 2021 waren in der  
Schweiz 4,66 Millionen Per- 
sonenwagen für den Strassen- 
verkehr zugelassen. Laut dem  
Bundesamt für Statistik liegt  
das Durchschnittsalter der Per- 
sonenwagen in der Schweiz bei  

8,4 Jahren. Diese Fakten mach- 
ten Pedro Rodrigues stutzig. Er  
fragte sich, was mit all den  
ausrangierten Fahrzeugen pas- 
siert, und folgte den Spuren des  
Gebrauchtwagenexports. Zu den  
grössten Abnehmern von Alt- 
fahrzeugen zählen Südamerika,  
Asien oder Westafrika.

Pedro Rodrigues sagt: «Alt- 
fahrzeuge befinden sich häufig in  
einem minderen Zustand, was  
nicht nur die Umwelt belastet,  
sondern auch die Leben aller  
Verkehrsteilnehmenden gefähr- 
det.» Durch unsere Bestrebun- 
gen, Altfahrzeuge durch neuwer- 
tige und umweltschonende Fahr- 
zeuge zu ersetzen, werde auch  
die Anzahl an Altfahrzeugen er- 
höht. Die Fotos dieser «Rost- 
beulen» und von ausrangierten  
Vehikeln überzeugt durch eine  
ganz eigene Ästhetik. Sie üben  
auf den Betrachter einen re- 
gelrechten Sog aus, der aber  
nicht vergessen macht, welche  
Problematik dahintersteht.

Im Rahmen der «Carte  
Blanche» im Zeughaus Kultur 
Brig wird die Ausstellung «maybe 
we should stop messing around»  
bis Ende Juni 2024 zu sehen sein.  
Vernissage ist am Donnerstag,  
22. Februar, um 20.00 Uhr am  
«Abusitz». Ephraim Salzmann  
wird Musik spielen, zu der ihn  
die Fotos von Pedro Rodrigues  

inspiriert haben. Bei einer Ge- 
sprächsrunde werden Erdwissen- 
schafter Fabian Reist und Künst- 
ler Pedro Rodrigues unter der Lei- 
tung von Gabriela Cotting Na- 
turgefahren und das veränder- 
te Klima aus unterschiedlichen  
Blickwinkeln betrachten. «Die  
Schnittstelle zwischen Wissen- 
schaft und Kunst erlaubt es, das  
Thema Umwelt auf unterschied- 
liche Weisen zu vermitteln», sagt  
Pedro Rodrigues.

«Vielleicht sollten wir aufhören herumzualbern»
Pedro Rodrigues stellt seine Fotoarbeiten im Zeughaus Kultur Brig aus. Er zeigt Bilder, die nachdenklich stimmen.

Die Beziehung zwischen Natur und Mensch interessiert Pedro Rodrigues. Bild: zvg/Pedro Rodrigues
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«Spuren der 
Menschen in 
der Umwelt 
interessieren 
mich.»

Fotograf
Pedro Rodrigues


